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bar an Er der Kirche treu ergeben, und gehörte 3u den Prieſtern,
die ich dem u Ludwig dem Batern auf enn Reichstage Frank⸗
furt erlaſſenen Geſetze vom uguſt 1338, welches hefahl, das von

ap ohann XII verhängte Interdiet unbeachtet zn aſſen, durch⸗
aus nicht fügten; leber wollte er Iu der Fremde umherirren. 1335
hatte C auch eine ängere Reiſe nach Avignon gemacht.

Groß vau die Verehrung, welche Margaretha Ebner für ihn
hegte, groß auch das Vertrauen und die Hochachtung, die „Herr Hein⸗
rich“ fü ſie hatte. Obwohl lange Zeit und weit Medingen ent⸗
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—
fernt, teb eL doch immer mn I Verkehr mit der Ordensfrau,
deren Tugenden und myſtiſches Leben Peter echner Ui Anhange

Lehen der V Margarethe Cortona beſprochen hat (1862)
Er bar 8 auch, der Margarethe bat, ſie möge ihre Offenbarungen
und Geſichte niederſchreiben. Sie folgte dem Wunſche ihres Beichtvaters
und verzeichnete ihre Viſionen aus dem Jahre 1312 8 1344 Später
machte ſie noch verſchiedene Uſätze da  700  I und verzeichnete ſodann regel⸗
mäßig 8 in's ahr 1348 ihre Geſichte, welche vorzugsweiſe die
Lebens- und Leidensgeſchichte des Heilandes umfaſſen. ohl die
Viſionen urch Ordensangehörige un Rom vorgelegt wurden, hat der
apoſtoliſche Stuhl eine Entſcheidung darüber nicht egeben.

Der Herr Herausgeber veröffentlicht erſten Ale nach der
älteſten Handſchrift aus dem Jahre 13  9 0 die Offenbarungen Marga—
rethen's. Hieran reihen ſich 56 Briefe Heinrich's von Nördlingen an

Margarethe und einige andere Briefe, darunter ein Schreiben Tauler's
an eth Scheppa und Margarethe Ebner Dem erke orau
gehen ausführliche Nachrichten über die benutzten Handſchriften, das
Leben Margaretha's und Heinrich's Nördlingen. Das etztere iſt
hier V erſten Male, beſonders aus den Briefen, zuſammengeſtellt.
Zahlreiche Variantenangaben begleiten, reiche Anmerkungen und Zuſätze
ſchließen die Publication.

Das e iſt nit großer rthbie und großem Fleiße gearbeitet,
und iſt —  2— den —  Theologen Dte den Sprachforſcher hohem Werthe,
da ES die älteſte uns hekannte Briefſammlung In deutſcher Sprache
enthält. Der Geſchichtsforſcher, namentlich der Freund der Cultur—
eſchichte, indet n Heinrich's Correſpondenz eine Füll intereſſanter
Details Die Verlagshandlung hat das Werk ſehr würdig ausgeſtattet.

Seligenſtadt M Heſſen) Pfarrer — 1— Geter

Kapital und Arbeit und die Reorganiſation der Geſellſchaft.
orträge von Franz Hitze Paderborn 1881 Bonifacius⸗
druckerei (594 Seiten).
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Geleitet einer richtigen Erkenntniß, beſchäftigen ſich wahrhaft
conſervative Kreiſe immer mehr mit volkswirthſchaftlichen und geſell⸗
ſchaftlichen Fragen. iel zu viele Jahre hindurch nahm nan beinahe
widerſpruchslos die Grund⸗Lehren eines R Smith, Ricardo, Say 4N
als die heute allein möglichen für das praktiſche Leben, 10 elbſt
als unumſtößlich an; bis endlich die nachtheiligen Folgen der
üheralen Wirthſchaftlehren zuerſt einige wenige gebildete Geiſter Au
eiferten, dieſen Lehren etwa ſchärfer in's Geſicht 3u ſehen.

Weſentlich unterſtützt, U zum Theile hervorgerufen burde dieſGeiſtesarbeit durch dte gegen die ganze heutige Geſellſchaftsform mächtig
anſtürmende Socialdemocratie, deren bedeutendſte volkswirthſchaftliche
Forſcher, Marx und Engels die Schädlichkeit und Unhaltbarkeit des
liberalen Wirthſchaftſyſtems, 0 Die auch die vollkommene Unrichtigkeit
der Grundlagen, auf enen l lüherale Syſtem aufgebaut iſt, lar
aufdeckten.

uch weitere Kreiſe begannen odann ich mit den U wichtigen
volkswirthſchaftlichen und den mit dieſen 0 innig zuſammenhängenden
geſellſchaftlich-organiſatoriſchen Fragen 3u beſchäftigen und Stück für
Stück das Falſche an den liberalen Lehren 3zu erkennen.

M  (an kann heute ſagen: der erſte Schritt iſt geſchehen, die Geiſter
N erwacht, erſchüttert dem Anblicke des Abgrundes, der ſich vor
ihren WE  Fußen öffnet. Q8 Studium und die Beurtheilung wirthſchaft—licher und geſellſchaftlicher Fragen iſt nicht mehr auf Kreiſe be⸗
ſchränkt. Die warnende Stimme eines conſervativen Volkswirthes wird
nicht mehr als die eines Schwarzſehers oder eines Utopiſten überhört,
ſondern angehört.

Die große Menge iſt gewillt, 10 genöthigt, die beſtehenden Schäden
zu erkennen und auch beſtreht die Mittel 5  Ur Abhilfe anzunehmen, wo
ſie nicht beret ſelbſt dieſelben begehrt.

In der u vorliegenden Arbeit, we  e u Vorträgen mit
vielen Anmerkungen eingetheilt iſt, beginn Hitze mit der ErklärungUun der Kritik verſchiedener Syſteme, während vom Vortrage
angefangen, das Hauptaugenmerk der Wiederherſtellung einer Organi⸗ſation der Geſellſchaft auf geſunder, chriſtlicher Grundlage zuge  —  —
wendet ird

Daß dieſes Werk äußer zeitgemäß iſt, Ird nid geläugnetwerden können, ebenſowenig kann gegen die populäre Behandlung des
umfangreichen Stoffes eln Einwand erhoben werden.

Der Inhalt ſelbſt ſt, Pie eS Hitze nicht anders Erwarte
werden konnte, geiſtreich,‚ und beruht auf ſolider chriſtlicher Baſis
Dieſes Werk kann daher faum zum Studium
namentlich für alle ene anempfohlen werden, die nicht
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Zeit und Helegenheit haben, mehrere u das Fach ern⸗
ſchlagende Werke 3U ſtudiren.

In einem großartig angelegten Werke, das einen E rieſigen
Stoff bewältigt, kann man nicht das Fehlen aller und jeder Unrich⸗
tigkeiten vorausſetzen. Es ſei daher hier auf einige derſelben im Intereſſe
des Autors ſelbſt aufmerkſam gemacht.

Durch Anwendung der Ausdrücke Werth, Gebrauchs-, Tauſch-,
Arbeits-, Koſten⸗, geſellſchaftlichen 2 Werth In verſchiedenem Sinne
iſt ſchon viel Mißverſtändniß entſtanden. Wenn man über einen fremden
Autor ſchreibt,‚ muß man billiger Weiſe den dem Autor einem
Ausdrucke unterlegten Sinn berückſichtigen. Bei Beſprechung der Marx'⸗
ſchen Werththeorie iſt 310 theilweiſe, woh unwillkürlich, von dieſer
Regel abgewichen.

Leider geſtattet 8 nicht der Raum, hier näher auf die Wert  0
definition einzugehen. mM Allgemeinen muß man ſagen, iſt S noth
wendig mit der Anwendung der Worte erth und Preis ſorgfältig
zu verfahren. 9¹b eine richtige Erklärung des Tauſchwerthes, der:
„höchſtens (5) ſich deckt mit den Arbeitskoſten der ungün⸗
ſtigſt ge  en Producenten“ fügen wir hinzu, E 5
Deckung des edarfes nter gegebenen Verhältniſſen noch nothwendige
Wagren liefern.

ES iſt ein Werth der Hitzeſchen Arbeit, dieſes Verhältniß lar
geſtellt zu haben. H annte auch den Unterſchied zwiſchen dem Tauſch⸗—
werthe und dem Preiſe, aber mn ſeinen Ausführungen ſetzt er doch zu
häufig einen für den anderen, 0 daß der Unterſchied zu ſehr ver⸗
wiſcht wird.

Den Beweis iſt aber vollkommen ſchuldig geblieben, wie ein
Renteinkommen ohne Arbeit eigener oder fremder entſtehen
könne. Die Arbeit kann verſchieden produktiv ſein, aber ohne
Arbeit kann 8 kein Einkommen geben.

Urch Erkennung der (zur Herſtellung eines Gutes geſellſchaftlich
nothwendigen) Arbeit, als einzigen conſtitutiven Factor des geſellſchaft⸗
ichen Verthes und Einkommens wird keines Falls wie
behauptet das Eigenthum geläugnet. Die Feſtſtellung des erthes
iſt rein wirthſchaftlicher Natur, während das Eigenthum ern
verhältniß bezeichnet. Ich kann ein Recht auf ＋.

Th

I

eile der Anderen
hervorgerufenen erthe haben. Das iſt das des Eigenthums
In Nente Die Unterſuchung der Frage: uI Pie weit dieſes Recht Oe⸗
gründet und nützlich oder zu verwerfen ſei, gehört nicht hieher.
E gib auch der Natur gegebene Gegenſtände, enen jener Werth
beigelegt wird, der dem erhofften Ertrage aus zukünftig darauf zu ver—

wendender Arbeit entſpricht. So entſteht der geſellſchaftliche Tauſchwerth



des Grund un Bodens Der geſellſchaftliche evth beruht alſo
auf geleiſteter oder noch zu leiſtender Arbeit; der Marktpreis wird
ſelten mit demſelben übereinſtimmen, aber das Beſtreben zeigen,
ſich ihm zu nähern.

Es ſei noch bemerkt, daß der Capitalbegriff zuweilen richtig EL.

aßt ſcheint (ſo B 1720, während an anderer Stelle vom apita
der Intelligenz die Rede iſt Eine lare Definit ion des Capitalbegriffes
fehlt gänzlich.) Die Vorte „ſocial“ und „ſocialiſtiſch“ i leider nicht
in dem nun einmal gebräuchlichen Sinne nach E  hem „ſocialiſtiſch“
Urz „ſocialdemokratiſch“ ausdrückt angewendet worden.

leber gar manches Andere, In dem trefflichen, nochmals
beſtens empfohlenen Werke, Enthaltene könnte man diskutiren.

Wenn be Gelegenheit einer ferneren Auflage, die dem Fe
gewünſcht verden muß, der Verfaſſer der ſprachlichen Darſtellung eine
größere Aufmerkſamkeit zuwenden wo  E, würde das Werk gewiß bedeu  2
en gewinnen.
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Dieſes Gerk wurde Iu ſeiner Auflage, welche die ſpecielle
Beſtimmung „Ad SUIII Clerieorum Seminarii Tridentini“ auf
der Stirn trug, HAI dieſer Quartalſchrift, Jahrg Heft

322 — 324, empfehlend beſprochen. Daß die dort In Ausſicht
geſtellte Auflage ſobald erſchien, iſt ein erfreulicher Beweis, daß eS
auch außerhalb der Trienter Diöceſe beifällige Aufnahme ſand, und
die Latiniſirung des öſterreichiſchen Civil⸗Codex nicht perhorresciert
wurde. Der Plan des Verfaſſers iſt, das bei N noch Geltende aus
der eigentlichen Moral und dem gemeinen Rechte mit den jetzt bei

geltenden Beſtimmungen des öſterr. bürgerl. Geſetzbuches 3u Einem
lateiniſchen T  ext zu verhinden. Gegenſtand des Werkes in die
Rechtspflichten, wobei bisweilen auf die allgemeine Moral zurück  2
gegriffen wurde, alſo V ch gkeit und ch überhaupt, wobeibewieſen wird, daß die öſterreichiſchen Geſetze un der Regel auch im
Gewiſſen verpflichten, Ausnahmen in an ihrem Orte angeführt/
das Eigenthumsrecht, die Erwerbsarten, Verträge, Rechts  —  2verletzung und Reſtitution. Vorbild und Stoffquelle iſt
beſonders ) Gurys Compendium Theol moralis. der ekannt—⸗


